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CHECKLISTE 
Digitalisierung & Industrie 4.0 in der Praxis

Einleitung
Die Gestaltung von Digitalisierung & Industrie 4.0 betrifft sowohl die Ge-
schäftsmodelle — und damit die Produkte und Dienstleistungen der Unter-
nehmen — als auch die zu deren Erstellung notwendigen Prozesse. Als über-
geordnete Maßnahme müssen Unternehmen zunächst ihre bestehenden 
Geschäftsmodelle und die zugehörige Unternehmensstrategie prüfen und 
ggf. anpassen. Auf dieser Basis können dann die eigenen Produkte und 
Dienstleistungen sowie die erforderlichen betrieblichen Prozesse definiert 
und optimiert werden.

Digitalisierung & Industrie 4.0 eröffnet dabei neue Möglichkeiten, die Produk-
tivität, Qualität und Flexibilität zu steigern. Ansatzpunkte hierfür sind u. a. 
eine verbesserte Ressourcennutzung bspw. zur Optimierung des Material-  
und Energieverbrauches, ein optimiertes Informationsmanagement, das auch 
sensorerfasste Echtzeitdaten einbezieht, bspw. für eine vorausschauende 
Instandhaltung und die durchgängige Nutzung digitaler Engineeringdaten 
bspw. für umfangreiche Simulationen sowie Augmented und Virtual Reality.

Strategische Möglichkeiten zur Nutzung der Digitalisierung sind sukzessive 
auf die operationale Ebene herunterzubrechen und zu konkretisieren. Dabei 
muss ein ganzheitlicher Ansatz zur Digitalisierung der Arbeitsprozesse sowohl 
für einzelne Arbeitsplätze als auch für das gesamte Produktionssystem gelten.

Die Digitalisierung verändert Arbeitsinhalte, prozesse und -umgebungen.  
Eine adäquate Arbeitsorganisation und -gestaltung für die geänderten 
Bedingungen ist deshalb von großer Bedeutung. Sie kann durch einen erwei-
terten Ansatz gesichert werden, der neben der Technik weitere betriebliche 
Gestaltungsfelder berücksichtigt.

Ziel und Nutzen der Checkliste
Diese Checkliste unterstützt betriebliche Akteure bei der Implementierung von 
Digitalisierungsansätzen. Sie sensibilisiert dafür, bestehende Geschäftsmodelle 
und Prozesse grundsätzlich zu reflektieren und betriebsspezifisch vorteilhafte 
Ansätze für Industrie 4.0 zu identifizieren. Insbesondere fokussiert sie die 
ganzheitliche Umsetzung von Digitalisierungsmaßnahmen zur Optimierung der 
Unternehmensprozesse. Der Anwender wird auf möglichen Handlungsbedarf 
hingewiesen, der aus der Technikeinführung resultiert, u. a. in den Handlungs-
feldern Arbeitsgestaltung, Betriebs- und Arbeitszeit, Entgelt, Arbeitsorganisati-
on usw. Bleiben diese Handlungsfelder unberücksichtigt, können Digitalisie-
rungsmaßnahmen scheitern oder ihr Potenzial nur unvollständig entfalten.

Die Checkliste richtet sich vor allem an Unternehmen, die

■■ aktuell technische Veränderungen planen,

■■ mit deren Umsetzung in Kürze beginnen oder

■■ bereits in der Umsetzung befindliche Maßnahmen reflektieren und deren 
Wirkung verbessern möchten.

Die Fragen sollten in einem bereichsübergreifenden Team diskutiert werden, 
das verantwortlich für die Umsetzung von Digitalisierung & Industrie 4.0 ist. 
Je nach Handlungsfeld können unterschiedliche Spezialisten unterstützend 
einbezogen werden. Mithilfe der Checkliste kann das Team erforderliche 
Maßnahmen erkennen und beschreiben.

Dabei können Ideen entstehen oder Aufgaben offensichtlich werden, die in 
einem anderen Rahmen detailliert ausgearbeitet werden müssen. Die Check
liste kann die Unterstützung externer Experten nicht ersetzen. Sie hilft jedoch, 
Unterstützungsbedarf zu erkennen und zu konkretisieren.
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Aufbau der Checkliste
Die Checkliste gliedert sich in zwei Teile, die unabhängig voneinander genutzt 
werden können (siehe Abb. 1). Teil 1 unterstützt eine generelle Überprüfung 
des Ist-Zustandes und hilft, mögliche geeignete Digitalisierungsaktivitäten zu 
identifizieren. Er ist gedacht für Unternehmen, die sich bislang nicht oder nur 
am Rande mit Digitalisierung beschäftigt haben. 

Teil 2 hilft bei der ganzheitlichen Umsetzung von Digitalisierungsmaßnahmen 
und ist für Unternehmen gedacht, die bereits Maßnahmen festgelegt haben, 
diese nun erfolgreich umsetzen und in die betrieblichen Prozesse integrieren 
möchten.

Bestimmung von Digitalisierungsaktivitäten
In diesem Teil der Checkliste werden Rahmenbedingungen und Perspektiven 
des Unternehmens reflektiert. Im Fokus stehen Markt, Organisation und 
Technik. Hierdurch wird ein Grundverständnis der Ausgangssituation und  
des Kontextes der Organisation sichergestellt. Unter anderem werden die 
Zukunftsfähigkeit des bestehenden Geschäftsmodells, der Produkte und 
Dienstleistungen sowie der aktuelle Digitalisierungsgrad der betrieblichen 
Prozesse und der verwendeten Maschinen und Anlagen reflektiert.

Umsetzung von Digitalisierungsmaßnahmen
In diesem Teil der Checkliste wird die Wirkung möglicher oder bereits gewählter 
Digitalisierungsmaßnahmen mit Blick auf elf verschiedene Handlungsfelder 
analysiert (Abb. 2). In jedem Handlungsfeld wird durch vielfältige praxisorien-
tierte Fragen sichergestellt, dass alle wesentlichen Aspekte rechtzeitig durch-
dacht und berücksichtigt werden. Sofern mehrere Digitalisierungsmaßnahmen 
geplant sind, empfiehlt es sich, diese elf Handlungsfelder getrennt für jede 
Maßnahme zu betrachten. Für die Planung und Umsetzung von geeigneten 
Maßnahmen sollten zunächst alle Kategorien berücksichtigt werden. Dabei 
kann sich jedoch herausstellen, dass nicht immer alle Handlungsfelder und alle 
Fragen von Bedeutung sind.

Umsetzung von
Digitalisierungsmaßnahmen

Sensibilisierung für
eine ganzheitliche

Umsetzung

Maßnahmen für
eine ganzheitliche

Umsetzung

Bestimmung von
Digitalisierungsaktivitäten

Erste Beschäf-
tigung mit

Industrie 4.0

Bestimmung
einer konkreten

Maßnahme

Checkliste

Teil 1 Checkliste

Teil 2

Abb. 1: Aufbau der Checkliste
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Abb. 2: Handlungsfelder, die bei der Einführung von Digitalisierung & Industrie 4.0  
zu berücksichtigen sind
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TEIL 1: BESTIMMUNG VON DIGITALISIERUNGSAKTIVITÄTEN

Dieser Teil der Checkliste hilft bei der Bestimmung geeigneter Digitalisierungs-
vorhaben. Dabei sollen Stärken und Schwächen des eigenen Unternehmens 
ebenso berücksichtigt werden, wie erwartete Chancen und Risiken durch 
Veränderungen des Marktes sowie des Wettbewerbs.

Die Checkliste soll helfen, eine klare Digitalisierungs- & Industrie-4.0-Strategie 
zu entwickeln. In dieser sollen ausgewählte technische Lösungen die Weiter-
entwicklung von Geschäftsmodell und -prozessen unterstützen. Erarbeitet 
werden kann sie nur gemeinschaftlich durch ein bereichsübergreifend zu
sammengesetztes Digitalisierungs- & Industrie-4.0-Team.

Alle Fragen sollen Anregungen geben, über einzelne Aspekte der Digitalisie-
rungsstrategie nachzudenken und geeignete, betriebsspezifische Ideen und 
Maßnahmen abzuleiten.

Das betriebliche Digitalisierungs- & Industrie-4.0-Team, das für die Entwick-
lung und Umsetzung einer Digitalisierungsstrategie verantwortlich ist, findet 
in den nachfolgenden Fragen hilfreiche Impulse.

Die Anwendung der Fragen dieser Checkliste ersetzt keine Unterstützung durch 
externe Spezialisten bei der Umsetzung von Digitalisierung & Industrie 4.0.

TEIL 1
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RAHMENBEDINGUNGEN UND PERSPEKTIVEN – MARKT
Mit Digitalisierung & Industrie 4.0 kann die eigene Stellung im Wettbewerb 
des Marktes gestaltet und nachhaltig verbessert werden. Diese Möglichkeit 
ergibt sich aus der vielseitigen Anwendbarkeit der Digitalisierung, wird aber 
auch notwendig durch Entwicklungen des Marktes und der Wettbewerber. 

Wichtig ist zu überlegen, welche Konzepte ein Unternehmen verfolgen will 
und welche Grundlagen für diese strategische Ausrichtung bestehen oder 
noch geschaffen werden müssen.

TEIL 1

Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

A.1 Welche Maßnahmen Ihrer 
Marktbegleiter zur Umset-
zung von Digitalisierung & 
Industrie 4.0 nehmen Sie als 
bedrohend für das eigene 
Geschäft wahr?

Bspw. Nutzung von Onlineportalen zur Abwicklung von 
Geschäftsvorgängen, Produktkonfiguratoren im Internet 
für Kunden, Nutzung additiver Fertigungsverfahren, 
Einsatz von Assistenzsystemen (bspw. in Montage oder 
Instandhaltung).

A.2 Welche Chancen und Risiken 
sehen Sie für das eigene 
Geschäftsmodell aufgrund 
der allgemeinen Entwicklung 
der Digitalisierung?

Bspw. Möglichkeiten, bestehende Produkte und 
Dienstleistungen zu digitalisieren bzw. digital zu 
unterstützen (bspw. App zur Maschinenüberwachung);

Risiken durch neue konkurrierende Anbieter mit 
effektiveren Vertriebswegen oder Wertschöpfungs
prozessen;

Erweiterung oder Verlust von Service- und Wert
schöpfungsanteilen bspw. durch 3D-Druck, Wartungs
assistenten, Fernwartung;

Änderung der Bedeutung von Produkten und Dienst-
leistungen (bspw. sinkende Bedeutung des Festnetz
telefons, steigende Nachfrage nach E-Mobilität, 
Carsharing anstatt eigenem PKW).
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Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

A.3 Welche Anforderungen 
hinsichtlich der Digitali
sierung stellen Kunden  
oder Lieferanten in der 
Wertschöpfungskette?

Bspw. eine WebEDI-Anbindung mit Datenaustausch, 
standardisierte Nutzung von Code-Systemen  
(Barcode, QR, RFID).

A.4 In welcher Form sollte sich 
das Unternehmen gegenüber 
(strategischen) Partnern 
weiter öffnen, insbesondere 
hinsichtlich des gemeinsamen 
Datenaustauschs?

Bspw. umfangreicherer Austausch betrieblicher Daten 
mit vernetzten Wertschöpfungspartnern, Nutzung 
offener Innovationsplattformen mit Kunden und 
Lieferanten. 

A.5 Welche Änderungen des 
Geschäftsmodells resultieren 
aus den genannten  
Anforderungen?

Bspw. Anpassung des Produkt- und Dienstleistungs
spektrums (bspw. Maschinenstunden statt Maschinen 
anbieten, Schulungen und Produktüberwachung und 
wartung als neue Dienstleistungen, dauerhaft Dienst-
leistungen mittels einmaligem Einsatz des Produkts 
verkaufen), Nutzung oder Angebot von Data-driven 
Services, mehr individualisierte Produkte und Dienst
leistungen.

A.6 Welche Anforderungen an  
die Unternehmensprozesse 
resultieren aus den Änderun-
gen des Geschäftsmodells 
und an welche?

Bspw. Verbesserungen der Qualität und Liefertreue, 
optimierte Informationsbereitstellung, Änderung von 
Entscheidungsprozessen, Intensivierung der Kunden
orientierung, schnellere Reaktionszeiten, neue Prozesse 
oder Prozessschritte.

TEIL 1
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TEIL 1

RAHMENBEDINGUNGEN UND PERSPEKTIVEN – ORGANISATION
Eine Grundlage, um Digitalisierung & Industrie 4.0 einführen zu können, ist 
eine strukturiert aufgebaute Organisation mit klaren, störungsfreien und 
robusten Prozessabläufen. Dafür bedarf es definierter Standards, die von allen 

Prozessbeteiligten gelebt werden. Beispielsweise sollte ein Unternehmen 
zunächst verschwendungsarme Prozesse möglichst ohne Medienbrüche gestal-
ten, die dann sukzessive durch digitale Hilfsmittel unterstützt werden können.

Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

B.1 Gibt es neben der Entwicklung und Planung  
von Digitalisierungsmaßnahmen andere  
(ggf. konkurrierende) Projekte, und wie werden 
diese Projekte miteinander kombiniert?

Bspw. Einführung von Lean- 
Methoden, Produktveränderungen, 
Maßnahmen zur Erhöhung der 
Flexibilität, IT-Systemänderungen, 
Organisationsänderungen.

B.2 Welche Produktionssystem-Elemente bzw. 
Lean-Prinzipien sind im Unternehmen eingesetzt,  
die für klare und stabile Prozesse als Grundlage 
für Digitalisierung & Industrie 4.0 sorgen?

Welche Potenziale bieten diese Elemente, um  
die neuen Anforderungen an die Unternehmens
prozesse (resultierend aus Änderungen des 
Geschäftsmodells ➜ A.6) zu erfüllen?

Welche Elemente müssen aufgrund ihrer Poten
ziale eingeführt oder ihre Nutzung intensiviert 
werden?

Bspw. Nutzung von 5S, Standards, 
Analyse von 7V und deren 
Reduzierung, Kaizen, kontinuier
licher Verbesserungsprozess (KVP), 
Single Minute Exchange of Die 
(SMED), Total Productive  
Maintenance (TPM).

B.3 Inwieweit sind Arbeitsplätze und Arbeitsbereiche 
mit der Methode 5S bereits aufgeräumt,  
standardisiert und weiterentwickelt?

Welche Potenziale bietet 5S, Anforderungen an 
die Unternehmensprozesse (➜ A.6) zu erfüllen?

Muss die Umsetzung von 5S intensiviert werden?

Bspw. Shadowboards eingeführt, 
regelmäßig stattfindende  
5S-Runden, eingeführte (flexible) 
Standards.

B.4 Gibt es ein etabliertes Shopfloor Management? Bspw. in Form täglicher  
Besprechungsrunden zu  
Schichtbeginn.
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Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

B.5 Gibt es ein Projektmanagement zur bereichs
übergreifenden Problemlösung?

Bspw. festgelegtes Problemlösungs-
team, klare Zeithorizonte bis zum 
Abstellen des Problems.

B.6 Inwieweit sind Arbeitsprozesse im Unternehmen 
eindeutig beschrieben und standardisiert?

Welche Potenziale bieten Standards, die  
Anforderungen an die Unternehmensprozesse  
(➜ A.6) besser zu erfüllen?

Muss die Standardisierung stärker vorangetrieben 
werden?

Bspw. durch Beschreibung  
(a.) erforderlicher Betriebsmittel, 
Materialien und Informationen zur 
Ausführung einer Tätigkeit (Input), 
(b.) der Art und Weise der 
Ausführung (Throughput) und  
(c.) der Verwendung entstehender 
Ergebnisse (Output).

B.7 Sind Prozesse transparent und für die Mitarbeiter 
verständlich beschrieben?

Bspw. in Form von Prozessablauf-
diagrammen, Prozesslandschaft als 
Übersicht mehrerer in Verbindung 
zueinander stehender Prozesse.

B.8 Liegen Zeitdaten für Arbeitsabläufe vor? Bspw. mittels REFA- oder 
MTM-Methoden bestimmte 
Soll-Zeiten je Vorgang.

B.9 Verschwendung in Arbeitsprozessen

1.	 Inwieweit wurden Arbeitsprozesse  
im Unternehmen auf Verschwendungen  
(»7 Arten der Verschwendung«, ggf. weitere) 
untersucht und davon befreit?

2.	 Welche Potenziale bietet die Fokussierung auf 
7V und weitere Verschwendungsarten, die 
Anforderungen an die Unternehmensprozesse 
(➜ A.6) besser zu erfüllen?

3.	 Sollte die Umsetzung von 7V intensiviert 
werden?

Bspw. Analyse einzelner Prozesse 
getrennt nach Verschwendungs
arten inkl. Ableiten von Maß
nahmen (ggf. priorisiert nach  
dem Pareto-Prinzip).

TEIL 1
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Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

B.10 Kontinuierlicher Verbesserungsprozess

1.	 Inwieweit ist ein kontinuierlicher Verbesse-
rungsprozess (KVP) initiiert, und wird dieser 
aktiv durch die Führungskräfte gelebt?

2.	 Welches Potenzial bietet KVP, die Anforderun-
gen an die Unternehmensprozesse (➜ A.6) 
besser zu erfüllen?

3.	 Sollte die Umsetzung des Prinzips KVP 
intensiviert werden?

Bspw. definierte Standards zu 
Arbeitsprozessen und -plätzen 
beständig weiterentwickeln; 
Verbesserungspotenziale identi
fizieren und realisieren.

B.11 Welche Unternehmensbereiche bieten Potenziale 
zur situativen Informationsbereitstellung mittels 
Assistenzsystemen?

Bspw. in Bereichen, in denen 
Beschäftigte komplexe Tätigkeiten 
ausführen und unterstützende 
Hinweise benötigen, Bereiche mit 
häufigem Personalwechsel oder 
häufigem Produktwechsel.

B.12 Welche Unternehmensbereiche bieten Potenziale 
zur Optimierung des Informationsflusses durch  
die Beseitigung von Medienbrüchen (und damit 
verbunden besserer Leistungsaustausch zwischen 
Schnittstellen)?

Bspw. zwischen Bereichen, die  
eng miteinander zusammen
arbeiten, etwa Konstruktion und 
Werkzeugbau.

TEIL 1
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RAHMENBEDINGUNGEN UND PERSPEKTIVEN – TECHNIK
Digitalisierung & Industrie 4.0 braucht eine abgestimmte technische Infra-
struktur (bspw. genau bekannte und verlässliche Breitbandversorgung),  
um eine möglichst umfassende Integration und Vernetzung zu ermöglichen. 
Aus diesem Grund ist eine Bestandsaufnahme der bereits vorhandenen und  

für Digitalisierung & Industrie 4.0 verwendbaren technischen Systeme wichtig. 
Dazu gehören beispielsweise ein von allen Kommunikationsgeräten nutzbares 
WLAN und definierte Schnittstellen zwischen Maschinen und Werkstücken.

Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

C.1 Welche Ansätze oder Maßnahmen 
zur Digitalisierung der Informati-
onsverarbeitung werden aktuell im 
Unternehmen umgesetzt (vertikal 
innerhalb des Unternehmens sowie 
horizontal zwischen dem Unter-
nehmen und seinen Partnern in der 
Wertschöpfungskette)?

Ansätze zur Datenerfassung, -weitergabe, 
-verarbeitung, -bereitstellung und (technik
basierter) Datennutzung. Ggf. werden diese  
Ansätze nicht explizit als »Digitalisierung & 
Industrie 4.0« bezeichnet.

C.2 Welche Techniksysteme der 
Digitalisierung & Industrie 4.0 
werden für eine Umsetzung in 
Betracht gezogen?

Bspw. Mensch-Roboter-Kollaboration, Wearables 
(Datenbrille, Smartwatch, Smartphone etc.), 
Datenerfassung (Sensorik etc.), Datenspeicherung 
und -auswertung (Clouds, Big Data etc.), fahrerlose 
Transportsysteme, additive Fertigungsverfahren, 
Simulation, digitale Zwillinge, M2M-Kommunikation.

C.3 Welche Vorteile erwarten Sie von 
diesen Möglichkeiten?

Bspw. Möglichkeiten, die die unter ➜ C.2 
genannten Technologien für Ihr Unternehmen 
bieten, wie z. B. geringere Bestände, verbesserte 
Qualität, höhere Liefertreue.

C.4 Sind Maschinen mit Hardware 
(Kommunikationstechnologie) 
ausgestattet, welche die Steuerung 
bzw. einen Datenaustausch mit den 
jeweiligen Maschinen ermöglichen 
(bspw. funkbasiert über Tablets von 
einem anderen Ort aus mittels 
Personal mit festgelegten Zugriffs-
befugnissen)?

Hardware und Infrastruktur zur Erfassung von 
Objekten (z. B. über IP-Adressen) sind vorhanden, 
es gibt definierte Schnittstellen zur einzelnen 
Maschine, Datenformate sind klar bestimmt etc.

TEIL 1
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Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

C.5 Maschinen, die eine Hardware  
(➜ C.4) nicht aufweisen: Welche 
Vorteile würde es bringen, diese 
Technik einzuführen und welche 
sollte es explizit sein?

Bspw. Anbringung von Sensorik zur Maschinen-
überwachung an alten Maschinen, um Wartungs- 
und Instandhaltungsarbeiten zu verbessern.

C.6 In welcher Form findet Maschi-
ne-zu-Maschine-Kommunikation 
(M2M) statt?

Bspw. Weitergabe von Echtzeit-Daten über 
aktuelle Produktionszustände zwischen benach-
barten Prozessschritten zur Prozessverbesserung.

C.7 Sind Werkstücke und Werkstück-
träger mit entsprechender 
Hardware (Kommunikationstech-
nologie) ausgestattet, sodass die 
Steuerung der Aufträge sowie 
Daten zu den Aufträgen (manuell 
oder automatisch) in Echtzeit 
erfasst, aktualisiert und dokumen-
tiert werden können?

Bspw. durch Nutzung von RFID-Technik, optischer 
Erkennung von Barcodes oder QR-Codes an den 
Werkstücken bzw. Werkstückträgern, auf deren 
Grundlage aktuelle Daten über Bearbeitungszu-
stände mit einer Datenbank abgeglichen werden.

C.8 In welcher Form findet Kommuni-
kation zwischen Aufträgen bzw. 
Werkstücken und Maschinen statt?

Bspw. Nutzung kundenindividueller Produktmerk-
male, die in einer Auftragsdatenbank hinterlegt 
sind, zur automatisierten Einstellung der Prozess
parameter einer Maschine.

C.9 Welche Hardware und Schnitt
stellen zum Menschen werden 
genutzt?

Bspw. Übermittlung aktueller Daten (zur Produk
tion, Instandhaltung, Qualitätssicherung etc.) auf 
mobile Endgeräte, damit Produktionsverantwort
liche Prozessverläufe mobil mitverfolgen können.

C.10 Wie wird die Entwicklungsfähigkeit 
des Maschinenparks im Hinblick 
auf die Integration zusätzlicher 
Hardware bzw. digitaler Technolo-
gien eingeschätzt?

Bspw. Möglichkeiten vorhandene Maschinen 
mittels nachträglich angebrachter Sensoren 
»Digitalisierungs- & Industrie-4.0-fähig« zu 
machen (Retrofitting), indem dadurch die 
Datenerfassung ermöglicht wird.

TEIL 1
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Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

C.11 Welche Maschinen-, Prozess- und 
Produktdaten werden in digitaler 
Form erfasst?

Bspw. Daten zu Produktmerkmalen, aktuellen 
Produktionsständen von Aufträgen, Durchlauf
zeiten, Maschinenauslastungen, Fehlerquoten, 
Produktionsstörungen.

C.12 Wie werden die digital erfassten 
Daten verwendet (einschließlich 
Wahl passender Methoden)?

Verwendung bspw. zur Steuerung von Maschinen-
parametern, für vorbeugende Instandhaltung der 
Produktionsanlagen, zur Verbesserung des 
Qualitätsmanagements durch Soll-Ist-Abgleich 
von Produktmerkmalen, zur mitarbeitergerechten 
Bereitstellung auf Datenbrillen.

C.13 Inwieweit werden Möglichkeiten 
der Informations- und Kommuni-
kationstechnologie gezielt zur 
Verbesserung der Informations
flüsse genutzt (zielgruppengerech-
tere Auswahl der Daten und ihrer 
Adressaten, vereinfachte Informa
tionserfassung und bedarfsgerech-
te, kontextbezogene Informations-
bereitstellung, Veränderung von 
Entscheidungsprozessen)?

Bspw. schnelle und berührungslose Erfassung  
von Materialbewegungen in der Logistik mithilfe 
von RFID;

Bereitstellung von Informationen über Arbeits
aufträge an Monteure mittels Datenbrillen, 
Smartwatches, Tabletcomputer;

mitarbeiterspezifische Arbeitsanweisungen 
basierend auf Erkennung des Qualifikationsprofils;

vorausschauende Instandhaltung etc.

C.14 Erfolgt eine vertikale Integration 
der erfassten Daten (über mehrere 
Stufen im Unternehmen)?

Bspw. Erfassung anfallender Daten über ein 
Produkt und dessen Produktionsprozess in einem 
Manufacturing Execution System (MES) oder 
Enterprise Resource Planning (ERP) zwecks 
Analyse von Produktionsfehlern für den  
Aftersales-Service.

C.15 Wie werden digital erfasste Daten 
zur Neu- bzw. Umgestaltung der 
Arbeitsprozesse im Sinne der 
kontinuierlichen Verbesserung 
genutzt?

Bspw. Analyse von Prozesskennzahlen der 
Maschinen zur Steuerung der Prozessparameter 
mit dem Ziel, die Produktqualität zu verbessern.
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TEIL 2: UMSETZUNG VON DIGITALISIERUNGSMASSNAHMEN

Dieser Teil der Checkliste geht von einer klar definierten Digitalisierungs- & 
Industrie-4.0-Strategie einschließlich eines dafür vorgesehenen Umsetzungs-
konzepts aus. Die Fragen decken mehrere Handlungsfelder ab, die potenziell 
die Umsetzung berühren. Nicht alle Fragen müssen beantwortet werden. 
Vielmehr sollen sie Anregungen geben, über einzelne Aspekte je Handlungsfeld 
nachzudenken und geeignete, individualisierte Maßnahmen abzuleiten.

Das in einem Unternehmen bestimmte Digitalisierungs- & Industrie-4.0-Team, 
welches die Umsetzung gestalten soll, findet mit den nachfolgenden Fragen 
hilfreiche Impulse, um eine ganzheitliche Umsetzung ihrer Digitalisierungs-
strategie zu unterstützen.

Die Anwendung der Fragen dieser Checkliste ersetzen keinesfalls die  
Inanspruchnahme professioneller Beratung und Expertise bei der Umsetzung 
von Digitalisierung & Industrie 4.0.
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HANDLUNGSFELD 1: ARBEITSGESTALTUNG
Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

1.1 Wie werden sich die Anforderun-
gen an die Arbeitsaufgaben für die 
Beschäftigten verändern?

Bspw. bauteilspezifische Wissensanforderungen 
für die Montage einer breiten (kundenindivi
duellen) Produktpalette in ständig wechselnder 
Reihenfolge (statt einzelner identischer Produkte 
in großen Stückzahlen).

1.2 Wie werden sich Arbeitsschritte 
und -inhalte der Prozesse für die 
Beschäftigten verändern?

Bspw. Unterstützung von Arbeitsschritten durch 
Assistenzsysteme, automatisierte Kontrollen je 
Prozessschritt.

1.3 Wie werden sich Arbeitsplätze der 
Beschäftigten verändern?

Bspw. Verbesserung der Arbeitsplatzergonomie 
(und damit verbunden weniger krankheitsbeding-
te Ausfälle) oder Systeme zur Fertigungsunter-
stützung.

1.4 Wie wird sich arbeits- und 
umweltbedingte Belastung 
verändern?

Bspw. weniger Lärm, geringere körperliche 
Belastung durch Mensch-Roboter-Kollaboration, 
Abnahme visueller Beanspruchungen bei Prüfun-
gen, zunehmende Erwartungshaltung der 
»ständigen Erreichbarkeit«.

1.5 Wie werden sich Informationsflüsse 
an den betroffenen Arbeitsplätzen 
verändern?

Bspw. automatisierte Erfassung der Zeitpunkte 
von Produktionsbeginn und ende sowie Prozess
parametern, automatische Bereitstellung der 
Fertigungsinformationen, Störungen sowie Fehler 
(einschließlich Fehlbedienungen).

1.6 Welche Schnittstellenthematiken 
können auftreten?

Bspw. in Form unterschiedlicher Fachkenntnisse, 
mehr oder weniger Rückfragebedarf, klarere  
oder unklarere Informationslage, konträrer 
Zielstellungen oder durch Medienbrüche.

1.7 Wie können die unter ➜ 1.6 
genannten Schnittstellenprobleme 
gelöst werden?

Bspw. mittels Workshops zur Festlegung eines 
einheitlichen Verständnisses und einer Definition 
von Standards zur Prozessabwicklung.



16ifaa | Digitalisierung & Industrie 4.0 in der Praxis 

TEIL 2

Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

1.8 Welche gesetzlichen sowie 
normativen Anforderungen zum 
Einsatz der Technologien müssen 
beachtet werden?

Bspw. Anforderungen gemäß Maschinenrichtlinie 
2006/42/EG, Unfallverhütungsvorschrift DGUV 
Vorschrift 1 sowie ISO TS 15066 beim Einsatz von 
Mensch-Roboter-Kollaboration, Rechtsvorschrif-
ten zum Datenschutz im Rahmen sensorbasierter 
Erfassung von mitarbeiterbezogener Leistung.

1.9 Wurden Fragen der Haftung 
abschließend geklärt?

Bspw. Hersteller- bzw. Betreiberverantwortung 
bzw. -haftung für Maschinen- und Steuerungs
software (i. S. v. »In-Verkehr-Bringer«) im Falle von 
Personen-, Produkt- oder Maschinenschäden;  
ggf. auch Verantwortung für fremde bzw.  
hybride Software.

1.10 Welche weiteren Änderungen und 
besonderen Herausforderungen 
werden sich ergeben?

—
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HANDLUNGSFELD 2: ARBEITSORGANISATION
Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

2.1 Welche Änderungen wird es für die 
Führungskräfte des Bereichs bzw. 
des Unternehmens geben?

Bspw. geänderte Aufgaben, geändertes Rollen
verständnis, mehr Führung aus der Ferne wegen 
Ausweitung mobiler Arbeit, kürzere oder längere 
Führungsspannen.

2.2 Wie wird sich die Führung auf dem 
Shopfloor für die erste Führungs
ebene (Meister) verändern?

Bspw. Entlastung bei administrativen Aufgaben 
durch technische Assistenz, mehr oder weniger 
Zeit für direkte Mitarbeiterführung, Verlagerun-
gen von einfachen Entscheidungen über die 
Ausführung der Arbeitsaufgaben auf Planungs
systeme, Festlegung von Führungsarten und  
-vorgehensweisen zur Unterstützung bei der 
Zusammenarbeit und Koordination in zeit- und 
ortsflexiblen Teams.

2.3 Wie werden sich Entscheidungs
prozesse für Führungskräfte 
verändern?

Bspw. verbesserte Informationsbasis zur Entschei-
dungsunterstützung, Verlagerung von Entschei-
dungsbefugnissen, weniger Detailentscheidungen.

2.4 Welche Auswirkungen wird es auf 
die Aufbauorganisation geben?

Bspw. Anzahl der Hierarchieebenen, Umfang der 
Führungsspannen.

2.5 Wie verändert sich die Flexibilität, 
Tätigkeiten an- und ungelernten 
Beschäftigten zuzuweisen?

Bspw. an die Qualifikation bzw. Erfahrung der 
Arbeitskräfte angepasste Arbeitsanweisungen,  
die u. a. eine schnelle Einarbeitung in oder einen 
flexiblen Wechsel von Arbeitsaufgaben unter-
stützt;

bspw. ungelernten Beschäftigten mit Assis-
tenz(systemen) Aufgaben ermöglichen zu 
übernehmen, die sie bisher nicht erfüllt haben 
(etwa Montage eines erweiterten Produkt
spektrums etc.).

TEIL 2
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Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

2.6 Welche Veränderungen wird es im 
Hinblick auf den Arbeitsort geben?

Bspw. Möglichkeit zur Remote-Maschinenkon
trolle über VPN-Anbindung bei mobiler Arbeit, 
Kollaboration bei wissensintensiver Arbeit;

bspw. Bestimmung, für welche Arbeitsplätze die 
Möglichkeit zur Flexibilisierung des Arbeitsortes 
besteht.

2.7 Wie werden sich Entscheidungs
befugnisse der Beschäftigten 
verändern?

Bspw. verbesserte Entscheidungsunterstützung 
durch Maschinen bzw. IT-Systeme, z. B. bei der 
Überwachung von Anlagen, Festlegung von 
Bearbeitungsreihenfolgen, Unsicherheit beim 
Verlassen auf Entscheidungen der Maschinen.

2.8 Wie ändert sich die Erreichbarkeit 
der Beschäftigten für die  
Führungskräfte?

Bspw. digitale arbeitsbezogene Erreichbarkeit 
durch Mobiltelefon oder über Instant- 
Messaging-Dienste.

2.9 Wie ändert sich die Erreichbarkeit 
der Beschäftigten untereinander?

Bspw. digitale arbeitsbezogene Erreichbarkeit  
über Instant-Messaging-Dienste.

2.10 Welche weiteren Änderungen und 
besonderen Herausforderungen 
werden sich ergeben?

—
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HANDLUNGSFELD 3: ARBEITS- UND GESUNDHEITSSCHUTZ
Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

3.1 Welche Anforderungen könnten  
im Hinblick auf den Arbeitsschutz 
(Gesetze und Verordnungen) von 
Interesse sein?

Bspw. Überprüfung der Aktualität der Gefähr-
dungsbeurteilung sowie ggf. Anpassung der 
Gefährdungsbeurteilung, Betriebsanweisung und 
Unterweisung bei Einführung neuer Arbeits
systeme oder Änderung der Arbeitsorganisation, 
Tätigkeit oder Arbeitsmittel;

bspw. mögliche Gefährdung durch Mensch-Robo-
ter-Kollaboration (siehe bspw. DGUV, BGHM etc.) 
oder Belastungen (u. a. für Augen) durch nicht 
sachgerechten Einsatz von Datenbrillen.

3.2 Wie soll mit den unter ➜ 3.1 
genannten Anforderungen im 
Hinblick auf den Arbeitsschutz 
umgegangen werden?

Bspw. Durchführung von Schulungen zu Gefähr-
dungen, Beschaffung von Schutzausrüstung.

3.3 Welche Auswirkungen hinsichtlich 
der physischen Belastung sind zu 
erwarten?

Bspw. Entlastung des Menschen durch Roboter
assistenz, ergonomische Gestaltung der Arbeits
plätze, Zunahme von Rückenbeschwerden durch 
sitzende Tätigkeit aufgrund vermehrter Bild-
schirmarbeit.

3.4 Wie sollen mögliche Erhöhungen 
der physischen Belastung kom
pensiert werden?

Bspw. Schulung bei falscher Anwendung von 
Digitalisierungs- & Industrie-4.0-Technologie, 
Nachjustieren schlecht eingestellter aktiver 
Exoskelette.

3.5 Welche Auswirkungen sind 
hinsichtlich der psychischen 
Belastung zu erwarten?

Bspw. Entlastung durch eine gezieltere und 
benutzerfreundlichere Informationsbereitstellung 
u. a. durch Assistenzsysteme (Reduzierung der 
»Informationsflut«), Verhindern von Erfahrungs
gewinnen sowie sukzessiver Verlust von Erfah-
rungswissen durch detaillierte Vorgaben des 
Assistenzsystems.
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Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

3.6 Wie sollen mögliche Erhöhungen 
der psychischen Belastung 
kompensiert werden?

Bspw. organisatorische Maßnahmen wie Änderun-
gen der Prozesse, ergonomische Gestaltung von 
Mensch-Maschine-Schnittstellen.

3.7 Welche Auswirkungen und 
Notwendigkeiten wird es bei der 
Durchführung von Gefährdungs
beurteilungen geben?

Bspw. Einholen zusätzlicher Fachexpertise durch 
Berufsgenossenschaften, Fachkräfte für Arbeits
sicherheit und Ärzte bei der Beurteilung von 
Arbeitsplätzen mit kollaborierenden Robotern.

3.8 Welche Gefährdungen werden 
entfallen (mechanische, chemische, 
elektrische, psychische, physische, 
biologische etc.)?

Bspw. aufgrund neuer mit der Digitalisierungs- & 
Industrie-4.0-Lösung einhergehender Sicherheit-
stechnologien (z. B. Lichtschranken an neuen 
I4.0-fähigen Maschinen zur Erkennung,  
ob Menschen in Gefährdungsbereichen sind, 
sodass Maschinen sich selbsttätig abschalten).

3.9 Welche neuen Gefährdungen 
werden auftreten?

Bspw. durch unsachgemäße Nutzung der 
Mensch-Roboter-Kollaboration.

3.10 Welche weiteren Änderungen und 
besonderen Herausforderungen 
werden sich ergeben?

—
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HANDLUNGSFELD 4: QUALIFIKATION UND QUALIFIZIERUNG
Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

4.1 Welche neuen Kompetenzen 
benötigen die Beschäftigten?

Bspw. erweiterte Fortbildungsbedarfe zum Ausbau 
der Fachkompetenz, Programmiersprachen.

4.2 Wie soll der Qualifizierungsbedarf 
bestimmt werden?

Bspw. durch Gespräche mit Lieferanten  
technischer Ausrüstungen.

4.3 Wie soll der Qualifizierungsbedarf 
gedeckt werden?

Bspw. durch erforderliche Schulungs- oder  
Fortbildungsmaßnahmen, Neueinstellung von 
Kompetenzträgern.

4.4 Wer soll die unter ➜ 4.3 genann-
ten Schulungsmaßnahmen 
durchführen?

Bspw. eigene Personalabteilung, externe  
Bildungsanbieter.

4.5 Wie verändern sich die Möglich
keiten zur Personalentwicklung?

Bspw. Verlagerung des Lernens an den Arbeitsplatz 
unter Nutzung von E-Learning-Programmen 
(bereitgestellt und Lernerfolg überprüft durch 
Führungskräfte).

4.6 Welche weiteren Änderungen und 
besonderen Herausforderungen 
werden sich ergeben?

—
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HANDLUNGSFELD 5: BETRIEBS- UND ARBEITSZEIT
Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

5.1 Wie wird sich der Betriebszeit
bedarf entwickeln?

Bspw. Erhöhung der Betriebszeit aufgrund von 
Ausweitung der Produktionszeit (wegen eines 
höheren Auftragsvolumens, weil Kunden Digita
lisierung & Industrie 4.0 als Wettbewerbsvorteil 
wahrnehmen und mehr bestellen), Verringerung 
der Betriebszeit aufgrund effizienterer Prozesse.

5.2 Wie wird sich die Arbeitszeit 
ändern?

Bspw. keine Änderungen; längere, kürzere oder 
(un)gleichmäßiger verteilte Arbeitszeiten; besser 
oder schwieriger planbare Arbeitszeiten (für das 
Unternehmen sowie die Arbeitnehmer);

bspw. Nutzung von Spielräumen der Produktions-
prozesse zur flexiblen Gestaltung von Arbeitszeit 
(auch unter Beachtung der Frist, in der diese 
festgelegt werden kann);

bspw. Ausweitung der Möglichkeit von »Arbeit  
auf Abruf«/»Rufbereitschaft«, um auf kurzfristige 
Änderungen (etwa Kundenanfragen) flexibel 
reagieren zu können;

bspw. Bestimmung, für welche Arbeitsaufgaben 
die Möglichkeit zur Flexibilisierung der Arbeitszeit 
besteht.

5.3 Welche Änderungen des Schicht-
modells werden sich ergeben?

Bspw. längere oder kürzere Schichten, mehr oder 
weniger Schichten pro Woche, mehr oder weniger 
Arbeitskräfte pro Schicht;

bspw. bedarfsgerechte flexible Schichtsysteme,  
die nicht mehr auf feste, stets im gleichen 
Rhythmus rotierende Schichtgruppen setzen, 
sondern auf kleine Gruppen;

bspw. Änderung der Ankündigungsfristen für 
zusätzliche Schichten bzw. Absagen von Schichten.
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Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

5.4 Welche Änderungen wird es bei 
(flexiblen) Arbeitzeitmodellen und 
-formen geben?

Bspw. mobile Arbeit mit freier Zeiteinteilung im 
Rahmen gesetzlicher Vorgaben, reduzierte oder 
erweiterte Zeitkontengrenzen aufgrund verbesser-
ter oder reduzierter Planbarkeit des Kunden
bedarfs;

bspw. Notwendigkeit zur Anpassung der Arbeits-
zeitregelungen an die Form mobiler Arbeit;

bspw. Delegieren der Aufzeichnungsverpflichtung 
der Arbeitszeit auf die Beschäftigten und diese 
mehr in die Verantwortung nehmen (die Verant-
wortlichkeit ist entsprechend zu schulen und 
einzufordern).

5.5 Welche Besonderheiten müssen mit 
Blick auf das Arbeitszeitgesetz 
beachtet werden?

Bspw. die tägliche Höchstarbeitszeit von durch-
schnittlich acht und maximal zehn Stunden, 
11-stündige Ruhezeiten, gesetzlich vorgeschrie
bene Pausen.

5.6 Wie werden sich Verfahren der 
Kapazitäts- und Personaleinsatz-
planung ändern?

Bspw. eigenverantwortliche Koordination der 
Anwesenheit durch die Beschäftigten mithilfe 
sozialer Medien (z. B. Schichtabstimmung per 
Smartphone);

bspw. Änderung der zeitlichen Intervalle, in  
denen sich der Personalbedarf nach oben und 
unten verändert.

5.7 Sind Änderungen bestehender 
betrieblicher Regelungen und 
Vereinbarungen zur Arbeitszeit 
erforderlich? Falls ja welche? 

Bspw. keine Änderungen; Anpassungen infolge von 
Änderungen bei den Punkten ➜ 5.1 bis ➜ 5.6.

5.8 Welche weiteren Änderungen und 
besonderen Herausforderungen 
werden sich ergeben?

—
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HANDLUNGSFELD 6: ENTGELT
Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

6.1 Wie werden sich Anforderungen  
an die Beschäftigten (siehe 
Handlungsfeld ➜ 1) und Ein
gruppierungen verändern?

Bspw. höhere Anforderungen an die Arbeits
aufgabe aufgrund anspruchsvollerer Planungs- 
und Gestaltungsaufgaben führen zu gleichblei-
bender oder höherer Eingruppierung, abnehmende 
Arbeitsanforderungen durch Assistenzsysteme 
führen zu gleichbleibender oder niedrigerer 
Eingruppierung.

6.2 Wie werden Änderungen der 
Eingruppierung infolge veränderter 
Arbeitsanforderungen vorbereitet 
und umgesetzt?

Bspw. Neubewertung mit daran anschließender 
Neueinstufung einer Arbeitsaufgabe unter 
Berücksichtigung der Mitbestimmung. Maßnahmen 
sind abhängig davon, ob eine Neueinstufung unter- 
oder oberhalb der bisherigen Einstufung liegt.

Ansatz für mögliche Maßnahme bei niedrigerer 
Einstufung: Bestandsmitarbeiter können durch 
Qualifizierungsmaßnahmen auf den Einsatz an 
anderen Stellen im Unternehmen vorbereitet 
werden, Neueinstellungen können auf niedrigerem 
Entgeltgruppenlevel erfolgen etc.

6.3 Welche Auswirkung auf das 
Leistungsentgelt wird es geben?

Bspw. Veränderungen entgeltbestimmender 
Größen, Änderung der Beeinflussbarkeit durch  
die Beschäftigten, Nutzung einer differenzierten 
Datenermittlung (etwa Einbeziehung des 
betrieblichen Erfolgs oder der OEE-Kennzahl 
(Overall Equipment Effectiveness) in die  
Leistungskenngrößen).
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Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

6.4 Wie kann das Leistungsverhalten 
bzw. die Leistungsbereitschaft der 
Beschäftigten verbessert werden?

Bspw. aufgrund motivationsfördernder  
Wirkung digitaler Technik am Arbeitsplatz  
(bspw. spielerischer Ansatz als Lernmethode)  
oder gegenteiliger Wirkung bei Beschäftigten,  
die technische Unterstützung ablehnen.

6.5 Werden Erschwerniszulagen sich 
verändern oder vollständig 
entfallen?

Bspw. aufgrund reduzierter körperlicher Belastung 
durch Mensch-Roboter-Kollaboration oder 
Exoskelette.

6.6 Welche Besonderheiten müssen  
mit Blick auf den geltenden 
Tarifvertrag beachtet werden?

Bspw. Regelungen zur Vertragslaufzeit,  
Auswirkungen auf Haustarifverträge,  
Rücksprachebedarf mit Arbeitgeberverband.

6.7 Welche weiteren Änderungen und 
besonderen Herausforderungen 
werden sich ergeben?

—
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HANDLUNGSFELD 7: DATENSCHUTZ
Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

7.1 Was muss aufgrund der Digitali
sierungs- & Industrie-4.0-Lösungen 
hinsichtlich des Bundesdaten-
schutzgesetzes neu oder zusätzlich 
beachtet werden?

Bspw. gesetzliche Vorgaben zum Umgang und 
Schutz von Kunden- bzw. Lieferantendaten, 
Beschäftigtendaten.

7.2 Welche Maßnahmen zur Berück-
sichtigung bzw. Einhaltung der 
Datenschutz-Grundverordnung 
sind vorgesehen?

Insb. Rechte der betroffenen Person, Verarbeitung 
personenbezogener Daten (Änderungsbedarf  
bei Betriebsvereinbarungen, neu zu prüfende 
Einwilligungserklärung etc.), Informationspflich-
ten, Vorschriften für besondere Datenverarbei-
tungssituationen, Verarbeitung sensitiver Daten, 
Verzeichnis von Verarbeitungsaktivitäten etc.

7.3 Welche besonderen Rollen bzw. 
Funktionen zum Datenschutz 
werden im Unternehmen vergeben?

Bspw. Ernennen eines Datenschutzbeauftragten, 
Compliance-Beauftragten, ggf. auch ergänzt  
um Ethikbeauftragten.

7.4 Wie soll der Datenschutz im 
Rahmen der neuen Digitalisie-
rungs- & Industrie-4.0-Lösungen 
sichergestellt werden?

Bspw. technische Vorkehrungen, regelmäßige 
Schulungen.

7.5 Welche Bedenken können seitens 
der Beschäftigten bezüglich des 
Datenschutzes bestehen?

Bspw. die Möglichkeit, dass Leistungsdaten der 
Beschäftigten indirekt an Maschinen erfasst 
werden könnten.

7.6 Welche Maßnahmen zur Einhal-
tung von Betroffenenrechten 
werden ergriffen?

Bspw. Auskunft, Berichtigung, Löschung.

7.7 Welche weiteren Änderungen und 
besonderen Herausforderungen 
werden sich ergeben?

—

TEIL 2
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TEIL 2

HANDLUNGSFELD 8: DATENSICHERHEIT
Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

8.1 Welche unternehmensbezogenen 
Daten sind besonders zu schützen?

Bspw. Konstruktionsdaten, Prozessparameter  
für Maschineneinstellungen.

8.2 Welche Konzepte zum Schutz der 
unter ➜ 8.1 genannten unter
nehmensbezogenen Daten müssen 
entwickelt werden?

Bspw. Passwortschutz (evtl. ergänzt um Finger- 
oder Iris-Scan), Firewall-Einrichtungen, Trennung 
von Datennetzen (bspw. Trennung von Intranet 
und Internet), verteilte Passworteingänge 
(mehrere Personen tragen einzelne Teile des 
Passworts zusammen, um Schutz vor Missbrauch 
durch Einzelpersonen zu gewährleisten).

8.3 Welche weiteren Änderungen und 
besonderen Herausforderungen 
werden sich ergeben?

—
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TEIL 2

HANDLUNGSFELD 9: MITBESTIMMUNG
Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

9.1 Wie wird der Betriebsrat in die 
geplanten Digitalisierungs
maßnahmen einbezogen?

Bspw. frühzeitige Einbeziehung des Betriebsrates, 
ggf. bereits in der Planungsphase der Digitalisie-
rungsmaßnahmen; Beachtung der Informations-, 
Unterrichtungs-, Beratungs-, Anhörungs- und 
Mitbestimmungsrechte des Betriebsrates.

9.2 Welche Bestimmungen des 
Betriebsverfassungsgesetzes 
müssen beachtet werden?

Bspw. Mitwirkung und ggf. Mitbestimmung bei 
der Gestaltung der Arbeitsplätze, -verfahren und 
-abläufe, bei der Beschäftigungssicherung, bei der 
Einstellung sowie Ein- und Umgruppierung von 
Beschäftigten, bei der Personalplanung, Weiter
bildung, Einführung und Anwendung technischer 
Einrichtungen, Lage und Verteilung der Arbeits-
zeit, Betriebsänderungen (z. B. Änderungen der 
Arbeitsmethoden, Fertigungsverfahren, Betriebs
organisation oder Betriebsanlagen).

9.3 Welche Themen könnten besondere 
Sensibilität bei der Zusammen
arbeit der Betriebsparteien 
erfordern?

Bspw. kritische Fragen zum mobilen Arbeiten,  
zum Umfang erhobener personenbezogener 
Daten, zur Dauer der Speicherung und zu 
Zugriffsmöglichkeiten auf diese Daten sowie  
nach Möglichkeiten, personenbezogene Verhal-
tens- und Leistungsrückschlüsse durch neue 
Technologien ableiten zu können.

9.4 Welche weiteren Änderungen und 
besonderen Herausforderungen 
werden sich ergeben?

—
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TEIL 2

HANDLUNGSFELD 10: EXTERNE UNTERSTÜTZUNG
Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

10.1 Welche wissenschaftlichen 
Experten bzw. Einrichtungen 
können unterstützend zu Rate 
gezogen werden bei der  
Einführung?

Bspw. Netzwerke und Cluster mit Wissenschaftlern 
von Hochschulen und Forschungseinrichtungen 
mit entsprechendem Know-how und Leistungs
angebot.

10.2 Wie soll die Expertise von  
Forschern und Wissenschaftlern 
einbezogen werden?

Bspw. in Form von Workshops, Impulsvorträgen, 
Unterstützung bei der Umsetzung (z. B. in Form 
von studentischen Bachelor-/Masterarbeiten 
sowie Dissertationen).

10.3 In welcher Form kann der Arbeit-
geberverband zur Unterstützung 
herangezogen werden?

Bspw. Unterstützung in rechtlichen und arbeits-
wissenschaftlichen Fragen, Moderation von 
Workshops, Nutzung von Netzwerken, Förderung 
des Austausches mit anderen Unternehmens
vertretern.

10.4 Welche Dienstleister können zur 
Unterstützung herangezogen 
werden und wofür?

Bspw. interne oder externe Berater, IT-Spezialisten 
z. B. für die Unterstützung im Rahmen einer 
Potenzialberatung, der Erarbeitung von Konzep-
ten, der Prozessoptimierung oder der Vorbereitung 
der technischen Infrastruktur.

10.5 Welche weiteren Änderungen und 
besonderen Herausforderungen 
werden sich ergeben?

—
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TEIL 2

HANDLUNGSFELD 11: WIRTSCHAFTLICHKEIT UND ERFOLG
Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

11.1 Welcher Umsetzungsstand der 
Digitalisierungs- & Indust-
rie-4.0-Lösungen und der ent
sprechenden Unternehmens
strategie soll zu welchen Zeit
punkten erreicht sein?

Bspw. »abgestuftes« Vorgehen in mehreren 
Schritten: kurzfristig erfolgreich umgesetzte 
Teillösungen in einem Pilotbereich, mittelfristig 
erfolgreich umgesetzte Teillösung am realen 
Arbeitsplatz, langfristig erfolgreich umgesetzte 
komplette Digitalisierungs- & Industrie-4.0- 
Lösung am realen Arbeitsplatz.

11.2 Wie sollen Wirtschaftlichkeit und 
Nutzen der umzusetzenden 
Maßnahmen beurteilt werden?

Bspw. mittels einer Amortisationsrechnung für  
die Investition in neue Technik.

11.3 Welche Kennzahlen einschl. 
Zielwerten werden herangezogen, 
um den Erfolg der Einführung  
zu messen?

Bspw. Durchlaufzeiten, Anlernzeiten, Material
einsparungen, Anwesenheit etc., jeweils mit 
Angabe konkreter Zielwerte und Zeitpunkte,  
zu denen diese Zielwerte erreicht sein sollen.

11.4 Welche Verbesserungen erwarten 
Sie hinsichtlich

■	 Kennzahlen,

■	 Zielwerten,

■	 dem jeweiligen Zeithorizont?

Kennzahlen: bspw. Produktivität, Qualität, 
Durchlaufzeit, Liefertreue intern und extern, 
Bestände, Marktanteil;

Zielwert: bspw. Verbesserung der Produktivität  
um 15 %;

Zeithorizont: bspw. Erreichen des Zielwertes in 
neun Monaten statt in zwölf Monaten.



31ifaa | Digitalisierung & Industrie 4.0 in der Praxis 

TEIL 2

Nr. Frage Hinweise und Erläuterungen Antwort/Bewertung Erforderliche Maßnahmen

11.5 Welche zeitlich begrenzten 
Verschlechterungen — sofern sie 
sich nicht vermeiden lassen —  
von Kennzahlen sind zulässig (Grad 
und Dauer der Verschlechterung)?

Bspw. wird meist davon ausgegangen, dass 
Verbesserungen erst nach einem längeren 
Zeitraum (bspw. einem Jahr) wirksam werden  
und bis dahin aufgrund des Umstellungs
prozesses kurzfristig Verschlechterungen in  
Kauf zu nehmen sind;

bspw. zulässige Verschlechterung der Kennzahl 
Produktivität bis maximal 10 % im ersten 
Halbjahr.

11.6 Wie können erfolgreich umgesetzte 
Digitalisierungsmaßnahmen auf 
andere Unternehmensbereiche 
ausgeweitet werden?

Bspw. Digitalisierungs- & Industrie-4.0-Lösungen 
aus der Produktion werden übertragen in 
produktionsangrenzende Bereiche (bspw. Logistik) 
oder in indirekte Bereiche des Unternehmens,  
z. B. der Verwaltung.

11.7 Wie wird das Digitalisierungs- & 
Industrie-4.0-Projekt finanziert?

Herkunft der finanziellen Mittel, Zeitpunkte  
und Höhe der Zahlungen etc.

11.8 Welche weiteren Änderungen und 
besonderen Herausforderungen 
werden sich ergeben?

—
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Kategorie/ Kriterium 
(Nr.) der Maßnahme

Maßnahme 
(Wie?)

Ziel/erwünschtes Ergebnis 
(Was?)

Zuständigkeit 
(Wer?)

Termin 
(Bis wann?) Status

MASSNAHMENPLAN
In diese Liste können die zuvor eingetragenen Maßnahmen übernommen und 
mit konkreten Zielen, Zuständigkeiten und Terminen versehen werden. Wie bei 

allen Fragen dieser Checkliste bietet es sich an, Unterstützung von Experten 
heranzuziehen, die bei der zielgerichteten Umsetzung helfen.
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Kategorie/ Kriterium 
(Nr.) der Maßnahme

Maßnahme 
(Wie?)

Ziel/erwünschtes Ergebnis 
(Was?)

Zuständigkeit 
(Wer?)

Termin 
(Bis wann?) Status

MASSNAHMENPLAN
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LEAN MANAGEMENT ALS BASIS DER UMSETZUNG  
VON DIGITALISIERUNG

Der Wandel zur Digitalisierung & Industrie 4.0 erfordert es, einerseits bestehen-
de Geschäftsmodelle und andererseits bestehende Prozesse kritisch zu hinter
fragen und ggf. bedarfsgerecht anzupassen. Eine wesentliche Grundlage hierfür 
ist die integrative Betrachtung interner Prozesse im gesamten Unternehmen 
sowie der unternehmensübergreifenden Prozesse. Elementar ist hierbei, Arbeits-
plätze, Abläufe und Prozesse zunächst eindeutig zu etablieren und zu standar
disieren, Verschwendung zu entdecken und zu beseitigen sowie Standards 
mithilfe bewährter Methoden wie bspw. KVP, 5S, schnellem Rüsten, Kanban oder 
visuellem Management abzusichern und kontinuierlich weiterzuentwickeln.

Entwicklung von Prozessen im Sinne des Lean Manage-
ment-Gedankens, unterstützt durch die Digitalisierung
Im Sinne des Lean Management-Gedankens sind betriebliche Prozesse zu-
nächst mit »traditionellen« Methoden zu optimieren und als Standards zu 
etablieren, die klar beschrieben und von allen Prozessbeteiligten gelebt 
werden (Abb. 3).

Auf dieser Grundlage kann geprüft werden, ob und wie Prozesse bedarfs
gerecht und wirtschaftlich durch Digitalisierung weiter optimiert werden 
können. Diese Vorgehensweise entspricht dem Gedanken eines kontinuier
lichen Verbesserungsprozesses. Auch die digital unterstützten Prozesse sind 
kontinuierlich zu hinterfragen und zu verbessern. Folgende Abbildung  
veranschaulicht diesen Gedanken:

Verstärkter Abbau von
Informationsbarrieren
und Medienbrüchen

Bedarfsgerechte
digitale Unterstützung

der Prozesse

Fortsetzen kontinuierlicher 
Verbesserungen in den digital

unterstützten Prozessen

Sorgen für transparente,
robuste Prozesse und
Setzen von Standards

Initiieren kontinuierlicher
Verbesserungen im Sinne des KVP

(5A/5S, 7V, Lean Management)

Methoden-
orientierung

Lean 1.0

Methodische
Einzelbausteine

Mitte 1990er

Ganzheit-
lichkeit

Lean 2.0

Ganzheitlich, durch-
gängiges System

Anfang 2000er

Kultur-
verankerung

Lean 3.0

Verankerung in
Denken und Handeln

gegenwärtig

Digitalisierung

Lean 4.0

Cyber-physisches
Unternehmenssystem

zukünftig

Schritt 1

Schritt 3 Schritt 4 Schritt 5

Schritt 2

Abb. 3: Lean Management als Grundlage für Digitalisierung & Industrie 4.0

https://www.arbeitswissenschaft.net/fileadmin/user_upload/
Downloads/Industrie_4_0_Ansicht.pdf

Detaillierte Informationen hierzu finden Sie hier:

ifaa (Hrsg.) (2016) Digitalisierung & Industrie 4.0. Bergisch Gladbach:  
Heider Druck GmbH

https://www.arbeitswissenschaft.net/fileadmin/user_upload/Downloads/Industrie_4_0_Ansicht.pdf
https://www.arbeitswissenschaft.net/fileadmin/user_upload/Downloads/Industrie_4_0_Ansicht.pdf
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